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* Seine Großherzogliche Hoheit Herr Markgraf Wil¬
helm sind an Brustentzündung erkrankt ; es ist jedoch seit
einigen Tagen Besserung in dem Befinden des hohen Kranken
eingetreten .

BilS . Buchegger .

-j- Lord John Russell über die italienische An¬
gelegenheit .

In unserm vorletzten Blatt haben wir die italienische Poli¬
tik Englands einer Betrachtung unterworfen , zu deren Er¬
gänzung und als Beleg wir hier eine Mittheilung folgen
lassen , die um so bedeutsamer genannt werden muß , weil sie
ein Selbstzeugniß dieser Politik ist.

Am 29 . v . M . hielt Lord John Russell , der derzeitige Lenker
deS auswärtigen Amtes im Kabinet von St . James , in Aber¬
deen bei feierlicher Gelegenheit eine Rede , worin er längere Zeit
bei der Reformfrage verweilte , und dann zu den auswärtigen
Angelegenheiten überging , aber keine andere , als die ita¬
lienische Frage berührte . Nach einer kurzen Einleitung sagte
er im Wesentlichen Folgendes :

Eine Frage werde ich vor dem Schluß noch zu berühren so frei sein ,
denn obgleich wir keinen unmittelbaren Antdeil an ihr genommen haben ,
ist r « eine Frage , die jeden Britten tief interesfiren muß . Ich meine die
Ereignisse in Italien . Eriauben Sie mir ein wenig auSzuholen .

Jahrhunderte lang war das italienische Volk — ein Volk , reich sowohl
durch Handel wie durch Ackerbau — auswärtigen Mächten unterworfen ,
bald den Deutschen , bald den Franzosen . Vor ungefähr 60 Jahren rückte
ein jugendlicher und genialer Feldherr , ein Mann voll Begabung jeder
Art für die Künste des Friedens wie des Krieges , in Italien ein und er¬
klärte , daß er gekommen sei , dem Volke die Freiheit zu bringen . Die
Italiener waren entzückt , die Lombardei war voll Jubel , und obgleich
seine KricgSoperationen von Erfolg gekrönt waren , kam es doch so, daß
eine Zeit lang die französische Regierung die Regierung Italiens war , und
1814 wurden die Lombarden jener fremden Herrschaft abhold und woll¬
ten ernstlich , daß es anders werde . Sic wandten sich an einen englischen
General , Lord William Bcntinck , einen so redlichen Freiheitsfreund , als
e- je einen gegeben ; sie wandten sich an ihn und nachher an den engli¬
schen Minister , um zu erfahren , welches »Schicksal ihnen zugeracht sei.
Der englische Minister erwiederte , ihr Schicksal sei wohl beschlossen — der
Kaiser von Oesterreich sei so gütig gewesen , zu erklären , daß er die Lom¬
bardei unter seine Obhut nehmen wolle , und folglich habe er sie nur an
den österreichischen Minister zu verweisen .

Nun , sie haben sich dieser neuen Regierung bis 1859 erfreut — bis jetzt
— und jede« Jahr wurden sie ihr mehr und mehr abgeneigt . Ich will hier
nicht entscheiden , ob sie mit ihrer frühem Abneigung gegen die franzö -

fische oder mit ihrer nachherigen Antipathie gegen die österreichische Herr -

schaft Recht hatten — ich erwähne nur eine Thatsache . Da fiel es vor
10 oder 12 Jahren einigen Männern von sehr hoffnungsreichem Gemüth
und großem literarischem Talent ein , daß eS den fremden Regierungen
nicht gelungen sei , sich die Liebe oder das Vertrauen der Italiener zu er -
werben - daß die Italiener eigentlich sich selbst regieren könnten . ES
war ein »euer , aber gar nicht unnatürlicher Gedanke . Im Jahr 1848 —

4S machten sie den Versuch . Unglücklicher Weise fiel derselbe so übel
aus , daß man ein großes Mißtrauen zu ihrer Befähigung , sich selbst zu
regieren , faßte ; aber der Kaiser der Franzosen eroberte im Lauf dieses
Jahre « die Lombardei und gab die weise und hochherzige Erklärung ab ,
daß er die Lombardei nicht für sich selbst erobern gewollt , sondern daß die

Italiener die freien Bürger eines großen Staates werden sollten .
Die Italiener nicht nur in der Lombardei , sondern auch in ToScana ,

Modena und Parma , haben dieser Erklärung gemäß gehandelt und sich

»Lg . Wrltjiu « und Heilung .

( Fortsetzung .)

„Oh , ja, " fuhr Lady BroadlandS fort , „Lord Luton heirathct näch¬

sten « . . . . eine scharmante Parthte . . . . sein Vater hat so eine

Freude . . . . die jungeDame ist gegenwärtig bei ihnen auf Besuch . "

„Darf ich nach ihremNamen fragen ? " erkundigte sich FrauVivian
mit einer Stimme , die sie vergebens ruhig lauten zu lassen sich be¬

mühte .
„ Oh ja , r » ist kein Gehrimniß ; Fräulein Crow , dre Tochter be¬

grüßen Bankiers , die reichste Erbin in der Provinz , und ein schönes

Mädchen obenein ; Luton darf sich gratuliren ."

„ Fräulein Crow ist wohl noch nicht lange in East -Hanger ? " be¬

merkte Ladp Giffard ; „ Lord Luton mit seiner Mutter und Schwe¬

stern speisten vorige Woche hier , und Keines von ihnen erwähnte

ihrer . "

„ Da - glaube ich schon, " sagte Lad - Broadlands , - die Sache ist

sehr still behandelt worden . Ja , Luton selbst hat sie kaum gesehen ;
allein sein Vater sagte mir , Alles würde während dieses Besuchs
ins Reine gebracht werden . ES ist eine ercellente Verbindung ; wir

find keine reiche Familie ; da « wird uns wieder glänzend aufhelfen .
Kennen Gi » meinen Enkel , Frau Vivian ? "

„ Ja , wir trafen Lord Luton in Italien , oft in London , und letzte
Woche hier, " versetzte Frau Vivian ; ihre Stimme hatte wieder

ihren gewöhnlichen , unbefangenen Klang .
Die alte Gräfin hatte diese ganze Zeit die Augen von Mathil¬

den nicht verwandt , wie diese vollkommen wohl merkte ; doch ver-
rieth sie sich auch nicht durch den leisesten Wechsel in den Zügen oder

der Farbe ihres Gesichts .

Ja sol " hob Ladp BroadlandS wieder an , „fast vergesse ich , wa¬

rum ich eigentlich gekommen bin ; Sie brauchen ein zweites HauS¬

provisorische und zeitweilige Regierungen gegeben , mit der Erklärung ,
daß sie künftig die freien Bürger ihres Vaterlandes sein wollen . Ich
frage r Ist daraus irgend rin Unheil entstanden ? Denn ich denke , diese
Selbstregierung von Staaten und Nationen ist nichts sehr Verschiedenes
von der Art und Weise , wie ein Mann — zum Beispiel in dieser guten
Stadt Aberdeen — sein eigen Haus verwaltet . Aber es ist zugleich mög¬
lich, daß ein Mann in seinem Hause so wirthschaftet , daß er seinen Nach¬
barn zur Plage wird . Er legt zum Beispiel eine pyrotechnische Fabrik
in seinem Hause an , macht Experimente , und schleudert jeden Abend
Raketen in die Luft , um ihre Wirkung zu erproben . Dies wäre wohl
nicht angenehm , da seine Nachbarn fürchten könnten , daß er ihre Häuser
in Brand stecken wird ; und einem solchen Feuerwerker dürfte der Lord
Provost da « Handwerk legen . Aber ist Etwa « der Art in Italien gesche¬
hen ? Kann Jemand sagen , daß in Mailand , Modena oder Florenz
ein Zustand der Unruhe herrscht , so daß die Nachbarn — die Oesterrcicher
oder Andere — zur Einmischung berufen waren ? Im Gegenthcil :
diese- eben erst emanzipirte Volk , welches so viele Jahre unter fremder
Herrschaft stand , von dem man hätte erwarten können , daß cs in Erzeffe
irgendeiner Art ausbrechcn werde — möglicher Weise sich an den Perso¬
nen vergreifen werde , die ihm besonders verhaßt find — dieses Volk hat
seine Selbstverwaltung in vollkommener Ordnung geführt , mit einer
Ordnung , als wäre es das Volk eines längst freien Staates .

Ich sage also , Gentlemen , obgleich wir uns nicht rühmen könne » ,
dieses Volk im Erringen seiner Freiheit unterstützt zu haben , obgleich
wir nur Zuschauer gewesen find und , ich denke aus triftigen Grün¬
den , an den Feindseligkeiten in diesem Frühjahr keinen Theil genom¬
men haben , — so müssen wir doch sagen — wir sagen es und haben
eS gesagt — , daß wir gegen das Einschreiten irgend einer fremden
Streitmacht , um dieses Volk an seiner Selbstregierung zu verhin¬
dern , laut und feierlich protestiren müssen — und daher , Gentlemen ,
mögen die Bedingungen deS in der Unterhandlung begriffenen Ver¬
trage - sein , was sie wollen , wenn in Folge davon Jenes stattfinden
sollte , wovon Ihr ohne Zweifel gehört habt , und wovon häufig ge¬
sprochen wurde — wenn ein Kongreß der europäischen Mächte
stattfinden sollte — wenn eS der Wunsch jener Mächte , die an den
Feindseligkeiten Theil nahmen , sein sollte , daß die anderen Mächte
Europa ' S sich an denBerathuugen zur endgiltigenOrdnungJtalienS
bethetligen sollen , so könnten wir nzw unter einer Bedingung dem
Kongreß beiwohnen , daß nämlich , fall « eine auswärtige Gewalts¬
anwendung oder militärische Einmischung beabsichtigt werden sollte ,
um die Ausführung der Friedensbedingungen , welcher Art sie auch
sein mögen , zu erzwingen , daß in diesem Falle England sich
fern halten ( slsuü apart ) und nichts damit zu schaf¬
fen haben dürfe .

Aber , Gentlemen , ich fühle mich überzeugt , nach der Sprache nicht
nur der einen dieser Mächte , sondern beider , daß , welcher Meinung fie
auch über die stattgehadtcn Vorgänge sein mögen , — und von der öster¬
reichischen Regierung kann man nicht erwarten , daß fie die Revolution
in Modena und ToScana billige — , daß doch , wie ich glaube , keine
der beiden Mächte die Abficht hat , gegen die Entscheidung jener Völker
mit Gewalt einzuschrriten . Ich denke , , S ist von großer Wichtigkeit ,
daß Dem so sei, weil jenes System — welches durch die Redensart
„ Gleichgewicht der Macht " eher verschleiert , als klar gemacht wird —
eigentlich sagen will , daß die verschiedenen Staaten unabhängig sein
und ihre Angelegenheiten selbst besorgen sollen , und daß kein einzelner
Staat in Europa das Uebergewicht haben oder vorschreiben dürfe , welche
Verfassung oder Regierungsform in den übrigen bestehen soll . Und
glücklich, wie wir uns hier zu Lande im Besitz unserer längst errungenen
Unabhängigkeit fühlen , liegt eS nicht nur in unserem Interesse , sondern
eS muß , denke ich , unser Wunsch sein , dahin zu sehen , daß jeder Staat
in Europa , gleichviel , ob er ein System vorzieht , das nach unfern Be¬
griffen sich nicht mit der Freiheit verträgt oder eine gemäßigte und ge-

mädchen , Lady Giffard , und ich habe eine Persou , die Ihnen Zusa¬
gen wird ; wannwollen Sie fie nehmen ? eine bessere finden fie nicht . "

Die alte Gräfin hatte ihre Wunderlichkeiten nicht nur in ihren be -
sondern Besuchszeiten und in ihrer eigenthümlichen Gesprächsweise ,
auch ihre Plane und Arten , Gutes zu thun , waren so mannigfach
als ungewöhnlich . Dahin gehörte ihre Erziehung junger Mädchen zu
HauSdtenstboten , die theils in den vortrefflichen von ihr gegründeten
Dorfschulen , zum Theil in ihrem eigenen Hause unter ihrer Wirth -
schafterin zu Stande gebracht wurde . Lady Giffard nahm deßhalb
bedingungsweise da - ihr so angebotene junge Hausmädchen an , und
Lady Broadlands verabschiedete sich .

In ihrem Wagen saß ein junges Frauenzimmer , ihre geduldig «
Gesellschafterin , die für diesmal bei der Wagenlampc inzwischen ge¬
lesen hatte , mit der sich Lady Broadlands bei solchen nächtlichen Be¬
suchen allemal versah .

„ Ru , Fräulein Cattermole , wenn fie sich jetzt die Finger ver¬
brennen , so ist' S ihre eigene Schuld . Ich habe ihnen Alles gesagt .
DaS Mädchen ist schön, aber kalt wie Schnee ."

III.
Am nächsten Tag ritt Lord Luton mit seinen zwei Kameraden nach

Eompton hinüber , um Lady Giffard einen Besuch abzustatten . Sie
trafen die Damen zu Hause . Herr Sutton war im Gesellschafts¬
zimmer , als man fie meldete . Er saß neben Mathilden . Die Un¬
terhaltung war vorher eine allgemeine gewesen , allein mit der ver¬
mehrten Gesellschaft zertheilte fie sich so weit , daß , nach den üblichen
Begrüßungen , Mathilde ohne Ungeschicktheit sich einem Gespräch
unter vier Augen mit ihrem Nachbar hingeben konnte . Lord Luton
trat näher , und würde gern daran Theil genommen haben , allein der
Gegenstand betraf deutsche Literatur , und die war ihm ganz fremd .
Mathilde und Herr Suttou waren augenscheinlich tief in ihr bewan¬
dert und gingen auf den Gegenstand mit solcher Begeisterung ein .

rechte Form der Repräsentativmonarchie oder sonst eine Form annimmt ,
vorausgesetzt , daß er seine Nachbarn ungestört läßt , — kurz , die Un¬
abhängigkeit der verschiedenen Staaten Europa ' S ist
ein Gegenstand , für welchen England Sympathie und Interesse fühlen
muß .

So lange ich die Ehre habe , die Siegel de« auswärtigen Amtes zu
führen , werde ich zu keinem nicdern Zweck und für kein selbstisches In -
tereffe den Namen , den Einfluß und da « Ansehen Großbritanniens ge-
brauchen . Unser England hält eine Leuchte in die Höhe , mit deren Hilft
dem Rest der Welt Rettung werden kann . Es ziemt uns nicht , uns zu
übrrheben und vorzuschrciben , was die Welt thun soll ; aber wenn wir
reden , haben wir die Pflicht , die Sprache eine« freien Volkes zu reden ,als die loyalen und gehorsamen Unterthanen einer Monarchin , die in
dem Herzen und der Liebe ihres Volkes herrscht .

So Lord John Russell . Daß es ihm nicht au
'
zahlreichen

Akklamationen gefehlt hat , versteht sich bei seinem Publikumvon selbst .
Hätte ein beliebiger Parteimaun , etwa bei Gelegenheiteiner Parlamentswahl , also gesprochen , so wäre nicht viel zu

sagen , — er hätte gesprochen , wie die Wähler eS gern hörten ,und er hätte es gethan , damit sie ihn wählten ; daß aber ein
Minister Alt -EuglandS , der dessen auswärtige Angelegenheitenin den Händen hat , nichts Besseres vorzubringeu weiß , als
den wohlfeilsten Abhub der wohlfeilsten Parteimeinung , wäre
höchlich zu verwundern , wenn der Redner ein Anderer
wäre , als eben Lord John , auf dessen staatsmännische Weis¬
heit , wenn er in auswärtigen Dingen überhaupt je¬
mals eine solche besessen hat , längst die Last der Jahre
schwer drückt . Sie füllt fürwahr keinen Fingerhut .

Der edle Lord nimmt einen großen Anlauf : er versteigt sichin die Geschichte Italiens . Und was weiß er davon zu sagen ?
Lediglich , daß dort seit Jahrhunderten die französische und
deutsche Herrschaft mit einander abgewechselt haben . Statt
sich zu fragen , ob dies nicht etwa die naturgemäße Folge natür¬
licher und historischer Bedingungen war , weil der reine Zu¬
fall doch nicht viele Jahrhunderte lang sein Spiel treiben kanp ,bemerkt er nur , daß das italienische Volk unter den neuesten
Phasen dieser alternirenden Fremdherrschaft gleichmäßig unzu¬
frieden war , daß es vor 11 Jahren einen unglücklichen Revo -
lutiousversuch machte , jetzt aber eine günstigere Gelegenheitbeim Schopfe nahm und sich emanzipirte . Und da die Tos -
caner , Modenesen und Parmesaner sich seit ein paar Monaten
einander weder die Hälse gebrochen , noch die Häuser ihrer
Nachbarn in Brand gesteckt haben , so haben sie in seinen Au¬
gen den glänzendsten Beweis geliefert , daß sie eben so würdig
als fähig sind , sich selbst zu regieren !

Von allen höhern politischen , historischen und völkerrecht¬
lichen Motiven keine Spur ! . . Die Italiener sind Jahr¬
hunderte lang von „ Fremden unterdrückt " worden , sie sind
großenteils jetzt dieser „ Unterdrückung " loS geworden , die
Nationen haben daS SelbstkoustituirungSrecht , also auch die
Italiener , und es ist Pflicht einer freien Nation , wie die brit¬
ische , sie in diesem Seldstkonstituirungswerk zu unterstützen ;
ja , England kann , indem es eine solche Politik sich zur Aufgabe
macht , der Retter aller unterdrückten Nationen der Welt wer¬
den . Das find die kühnen Gedankenflüge des brittischen
Staatsmannes . WaS man nun erwarten konnte , wäre gewe¬
sen , daß derselbe hinzugefügt hätte , wie es recht eigentlich die
Aufgabe der großen , fteien Nation sei , natürlich auch da die
Nationalitätenrettung zu betreiben , wo sie voraussichtlich mit
bestem Nutzen und leichter , als in Italien , von England aus

daß eS kaum möglich gewesen wäre , mit einer Bemerkung dazwischen
zu fahren , die darauf gar keinen Bezug hatte . Lord Luton ärgerte
sich , und wendete fich ab . Seine Bewunderung Mathildens war
eine so hohe , daß er fich in ihrer Gegenwart immer einigermaßen be¬
fangen fühlte . Er war heute gekommen , um so weit ihm möglich
ihre Gesinnung gegen ihn zu erproben , und fand dazu bei ihr keine
günstige Gelegenheit . Er hatte heute Morgen von seiner Schwester
einen Brief erhalten , worin fie ihn von dem HeirathSplane seine -
Vaters für ihn benachrichtigte , und einen zweiten von seinem Vater
selbst , der unter dem Vorwand einer Besprechung über Familienan¬
gelegenheiten seine Gegenwart in East -Hanger wünschte .

Liebte ihn Mathilde ? In dem Fall wollte er Alles zum Opfer
bringen — seine « Vaters wahrscheinlichen Zorn , jede mögliche Be¬
einträchtigung seiner Aussichten , die Entfremdung von seiner Fami¬
lie . Sie hatte fich oft vor seinem Entgegenkommen zurück¬
gezogen , so entschieden wie heute noch selten . DaS Gesumme der
Unterhaltung erfüllte das Gemach ; er vermochte nicht an ihr Theil
zu nehmen . Sein Herz und Sinn waren bei Mathilden , und sie saß
plaudernd und Plaudernd mit dem schönen Pfarrer , als wüßte fi«
nicht - von seiner Anwesenheit . Mathilde schien auf eine andere Er¬
oberung auszugehen ; ihre Schönheit , ihr Gesang , ihre wunderbare
Macht der Rede bei jedem ihr zusagenden GesprachSgegenstand mußten
sicher seltsame und kühne Hoffnungen in der Brust des neuen Ober «

Pfarrer - rege machen .
Als dir Offiziere aufstanden , um zu gehen , machte fich für Ma¬

thilden Lord Luton kaum besonders bemerkbar . Er entfernte fich , in

tiefem Verdruß , in bitterer HoffnungStäuschung . Bon einem Land¬
geistlichen auSgestochen zu werden , war zu demüthigend .

( Fortsetzung folgt .)



betrieben werden kann , z . v . auf den Jonischen Inseln , in In¬

dien , GibralÄr , Malta , Aden , Hong -Kong , Australien u. s. w .

Doch davon sprach der edle Lord kein Wort , und doch scheute

er sich nicht , im Verlauf seiner Rede wörtlich zu sagen : „ Die

Regel : seinem Nächsten zu thun , wie man wünscht , daß der

Nächste Einem thue , ist nicht nur ein Grundsatz der christlichen
Moral , sondern auch des internationalen Verhaltens ! "

Es mag an dem einen Punkt genügen , um das Nichtige

dieser Politik des englischen Staatssekretärs des Auswärtigen
darzuthuu . Mag er sie noch so sehr mit rhetorischen Gemein¬

plätzen und phraseologischen Lappen ausstaffiren , daS blanke

Jammerthum schaut doch überall heraus , und Jedermann er¬

kennt , daß das „ stolze England " setzt so weit herabgekommen
ist, daß es sich mit einer armseligen Jntriguantenrolle begnügen
muß .

Damit erhält man sich aber nicht auf der Höhe des weltge¬

schichtlichen Berufs . Die Folge wird Dies lehren .

Ueber den bevorstehenden Separatfriedens -
Abschluß

gehen der „ Ostd . Post " in einem Schreiben aus Paris , 28 .
v . M . , mehrfache Andeutungen und Aufschlüsse , die ein neues

Licht über diese Angelegenheit verbreiten , zu . Wir entnehmen
demselben Folgendes :

Seit der Rückkehr des Fürsten Richard Metternich gibt sich ein

viel intimeres Verstandniß zwischen den beiden Kabinetten von Wien

und Paris kund . Die Züricher Verhandlungen , die eine Zeit lang

stagnirten , find wieder in Fluß gekommen und gehen ihrem defini¬

tiven Abschlüsse zu . Allem Anscheine nach wird derFriedenS -

vertrag zwischen Frankreich und Oesterreich be¬

reits in den nächsten Tagen zu den vollzogenen

Thatsachen gehören .
Dem Separatfrieden zwischen den beiden Kaiserreichen soll die Zusam¬

menberufung eines europäischen Kongresses folgen . Auch hierüber hat

Fürst Metternich die österreichischen Vorschläge und Bedingungen bereits

mitgethrilt . Vielleicht ist der Ausdruck „ Kongreß " unkorrekt , denn in

der That wünscht Oesterreich vielmehr , daß eine „ Konferenz " von Spe¬

zialbevollmächtigten oder den gewöhnlichen Gesandten installirt werde ,
nicht aber ein Kongreß , bei dem die dtrigirenden Minister der betreffen¬

den Staaten nach dem Orte der Bcrathung fich begeben .
' Unter den wesentlichen Bedingungen , welche Oesterreich für die

Einberufung eines Kongresses ( ich behalte das geläufigere Wort bei) auf¬

stellt , find mir zur Stunde nur zwei Punkte als verlässig bekannt . Der

eine bezieht fich auf die Zahl der Kongreßmächie , die zuzuziehen find , der

andere auf den Inhalt der Äongreßverhandlung . Oesterreich stellt näm -

lich den Grundsatz auf , daß neben den fünf Großmächten

auch noch Spanten , Portugal und Schweden zu dem

Kongresse gezogen werden . Diese acht Mächte find näm¬

lich dieGaranten der Kongreßakte von 1815 , und es ist daher eine logische

und rechtliche Konsequenz , daß , wenn eine der wesentlichen Bestimmun¬

gen der Verträge von 1815 durch einen Kongreß eine Abänderung erlei¬

den soll, alle acht Garantie Mächte dabei vertreten sein müssen .

Hiesiger SeitS geht man auf diesen Vorschlag mit doppelter Bereit¬

willigkeit ein . Denn nicht nur daß Napoleon III . an und für fich alles

Feierliche liebt , ist rS ihm ganz besonders willkommen , wenn es der Auf¬

lösung irgendeiner Masche der Verträge von 1815 gilt . Je größer die

Versammlung der Kongreßmächte , um so imposanter wird der Akt der

Auflösung in den Augen Frankreichs und der Welt . Indessen liegt noch

eine tiefere Rückficht hier vor . Die italienische Frage , die für den Hof

der Tuilrrien , wie für den Hof von Schönbrunn zum großen Theil auch

eine spezifisch katholische ist und. sein muß , würde auf einem Kongreß , wo

dloS die Großmächl « vertreten wären , einer Majorität von Mächten fich

gegenüber befinden , die , wenn fie auch nicht , wie England , spezifisch

feindselig gegen die Interessen des hl . Stuhle « find , doch als andern

Kirchen angehörend keine besondere Thcilnahme für die weltliche Macht

des Papstes an den Tag legen . Rechnet man Piemont hinzu , dessen

Interesse am allerunmittelbarsten den römischen pontifikalen entgegen -

strömen , so würden Frankreich und Oesterreich — wenn man die Stim¬

men zählt und nicht wiegt — wie 2 zu 4 im Kongreß fich befinden .

Durch die Herbeiztehung von Spanien und Portugal gewänne das

katholische Interesse zwei Repräsentanten im Kongreß , während anderer -

seits durch den Eintritt Schwedens der Beweis geliefert ist , daß cS fich

nicht um eine Majoritätenhascherei ( was in einem Kongreß souveräner

Mächte ohnehin lächerlich wäre ) , sondern vor Allem um ein Prinzip und

tn zweiter Linie erst um eine praktische Frage handle .

Ich gehe zu der zweiten Forderung Oesterreichs über , für welche die

Zustimmung hier noch nicht erlangt worden sein soll . Das Wiener

Kabinet besteht darauf , daß , bevor der Kongreß einberufen wird , die

Fragen genau sp ezifizirt werden , mit welchen er fich zu beschäftigen

habe . Die Abficht dieser Forderung ist klar . Aber eben deßhalb möchte

man hier diese Bedingung beseitigt sehen . . . . Aus Allem , was man

sieht und erfährt , geht hervor , daß Frankreich und Oesterreich in den

Hauptfragen vollkommen fich verständigt haben . Der Friede von Zürich
wird »ie italienische Frage natürlich nicht abschließen ; aber wenn sie im

Anfang diese« Jahres damit begann , die beiden großen katholischen
Mächte als Gegner in der Arena zu sehen , so wird fie das Jahresende

auf eben dieser Arena als Verbündete finden . Die Konsequenzcu find

leicht abzuzählkn .

Deutschland .
* -s* Karlsruhe , 4 . Okt . Ueber die gestrige Anwesenheit

Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Friedrich
Wilhelm von Preußen in hiesiger Residenz ist noch zu
bemerken , daß Höchstdieselbe nach abgestattetem Besuch bei
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Sophie das

großherzogliche Schloß in allen seinen Theilen durchging ,
dann den botanischen Garten nebst den Gewächshäusern mit
einem länger « Besuch beehrte , und endlich unter Führung des
GalleriedirektorS Lessing die Kunsthalle eingehend besichtigte .

Nach eingenommenem Diner bei Ihrer Königlichen Hoheit
der Großherzogin Sophie wurde die Rückreise nach Baden

angetreten .

§ * Pforzheim , 3 . Okt . Behufs der Schillerfeier
hat sich nun auch in hiesiger Stadt ein Komitee gebildet , be¬

stehend auS den HH . Chemiker Greifs , Direktor vr . Lamey ,
Schulvorsteher Pflüger , Amtmann Nenü und Oberbürger¬
meister Zerrenner . Kann die Feier des betreffenden Tages

auch nicht die sein , wie in manchen größeren Städten , deren
Mittel für diesen Zweck andere und entsprechendere sind , so
wird doch auch unsere Stadt den Manen des großen deutschen
Mannes ein würdiges , den örtlichen Verhältnissen angemes¬
senes Opfer bringen , und namentlich wird Pforzheim , oder

vielmehr einer seiner Mitbürger , seine spezifqche Huldigung
bringen . Es hat nämlich Hr . Graveur Vester , Bijouterie «

fabnkant von hier , das Brustbild des gefeierten Dichters in
Metall und in getriebener Arbeit angeferttgt , bas bei sprechend¬
ster Aehnlichkeit und künstlerischer Vollendung dem Besten ,
was in dieser Art je geleistet wurde , an die Seile gestellt
werden darf . Hr . Bester liefert das Bildniß , behufs seiner
allgemeinen Verbreitung , sowohl ganz in Silber , als bloS
galvanisch versilbert . Dasselbe ist nach Dannecker ' s Büste
vom Jahr 1797 ausgeführt , enthält die zeitgemäße Umschrift
„ Än ' s Vaterland , an ' s theure , schließ ' Dich an "

, und ist bei
hübscher Umrahmung zu einer Zimmerverzierung vorzüglich
geeignet . Wir wünschen dem Unternehmer den wohlverdien¬
ten Erfolg und hören zu unserm Vergnügen auch , daß die

Nachfrage bereits eine recht lebhafte sein soll .

/ X Mannheim , 4 . Okt . Ihre Kön . Hoh . der Prinz - Re -

gentundPrinzFriedrichWilhelmvonPreußennebst
Gefolge sind gestern Abend , von Köln kommend , hier einge -

trvffen und im Gasthaus zum Europäischen Hofe abgeftiegen .
Die hohen Herrschaften setzten heute früh ihre Reise nach
Baden - Baden fort . — Das im Fünferausschuß entworfene
Programm zur Schill er fei er ist gestern vom Festkomitee
angenommen worden .

Vom Kaiserstuhl , 1 . Okt . ( Frbgr . Z .) Schon heute
wird allgemein geherbstet , weil die schnelle Ausdehnung
der Fäulniß , besonders unter den Elblingen , ein längeres Zu¬
warten nicht als räthlich erscheinen ließ . Manche Trauden¬

sorte » sind freilich noch ganz gesund , und es ist für den Kaiser -

ftuhl nur zu bedauern , daß nicht auch , wie in geschloffenen
Rebbergen , eine Vor - und Nachlese durchgesührt werden
kann . UebrigenS ist zu bemerken , daß die Werchfäule in guten
Herbsten oft vorkommt , und solche nur der Quantität , nicht
aber der Qualität nach schadet .

Donaueschingen , 2 . Okt . ( D . W .-Bl .) Heute verschied
nach längeren , schweren Leiden der hiesige fürstl . Kammer -

musikuS C. L . Böh m. Jn ihm verliert die fürstl . Hofkapelle
einen ihrer tüchtigsten Künstler .

Konstanz , 1. Okt . ( Sch . M .) Prinz Napoleon , wel¬

cher dermalen im Arenenberg verweilt , hat heute die hiesige
Stadt besucht und deren Sehenswürdigkeiten in Augenschein
genommen . — In mehreren der napegelegenen Amtöorte hat
die Weinlese mit Anfang dieser Woche begonnen ; in andern
Gemeinden , wie auf hiesiger Markung , wird sie erst in näch¬
ster Woche stattfinden . Quantität und Qualität scheinen den

gehegten Erwartungen zu entsprechen , und cs haben insbeson¬
dere die letzten schönen und warmen Tage zur Reife der Trau¬
ben sehr viel beigetragen . — Unsere seit Mai bestehende höhere
Töchterschule erfreut sich zunehmenden Vertrauens und
wird ihren Winterkurs in den nächsten Tagen mit vermehrter
Schülerzahl eröffnen . Es stehen ihr auch in der That ausge¬
zeichnete Lehrkräfte zu Gebot , und wir glauben , auswärtigen
Eltern das damit verbundene Pensionat mit bestem Gewissen
empfehlen zu dürfen . — Die Arbeiten an unserer Eisen¬
bahn werden eifrig fortgesetzt . Mit deren Eröffnung , welche
binnen 2 Jahren erwartet wird , soll sowohl die Kreuzlinger
Vorstadt , wie das Paradies in den Zollvereins -Verband aus¬
genommen werden ; doch wird Vorsorge getroffen , um den Ver¬

kehr zwischen dem Seehafen und der nahen Schweiz , wie bis¬

her , unbelästigt von Zollformalitäten zu ermöglichen . Wegen
verminderter Frequenz von Reisenden wird die hiesige Dampf¬
schifffahrts -Gesellschaft ihre Sommerfahrten nach und von

Schaffhausen von morgen an einstellen .

München , 1 . Okt . ( Pfälz . Ztg . ) Die Gerüchte von be¬

vorstehenden Personaländerungen in der höchsten Ver¬

waltungsstelle der Pfalz entbehren jeder Begründung .

Michelstadt , 2 . Okt . ( Fr . P .-Z .) Gestern Abend um
5 ^/z Uhr verschied in Fürstenau Ihre Durchl . die ver -
wiltwete Fürstin , Mutter des Grafen Alfred , in Folge
eines zwei Tage vorher eingetretenen Schlaganfalles , ties -

betrauert nicht allein von den Gliedern des gräflichen Hauses ,
sondern von allen Ständen der Grafschaft .

Berlin , 1 . Okt . ( St . -A. f. W .) Von Seiten der öster¬
reichischen Regierung ist die Depesche des Grasen Rech¬
berg vom 4 . Sept . in vertraulicher Weise auch an Preußen
mitgelheilt worden . Das diesseitige Kabinet hat auL dieser
Miltheilung Veranlassung genommen , in einer nach Wien er¬

gangenen Depesche sich über die österreichische Kundgebung
auszusprechen . Doch soll in der preußischen Erklärung weder
der Charakter der jetzigen deutschen Bewegung , noch die mit

derselben in Verbindung stehende Frage einer Verfassungs¬
änderung des Bundes näher erörtert worden sein . Vielmehr
beschränkt sich dieselbe auf eineu Meinungsausspruch über die

Form , in welcher die Depesche des Grafen Rechberg die

Aeußerungen des Herzogs von Gotha über die Zielpunkte der

Eisenacher Parteibestrebungen zum Gegenstand einer Rechts¬
verwahrung gemacht hat . Wie verlautet , ist kürzlich auch
von gothaischer Seite eine Erwiederung auf die österreichische
Depesche nach Wien abgegangen . — Die deutsche Re¬

formbewegung will aller Anstrengungen ungeachtet hier
in Berlin keinen irgend in die Augen fallenden Fortgang mehr
nehmen , und die heftige Polemik , welche zwischen den libera¬
len und demokratischen Parteiorganen neuerdings über die¬
selbe sich entsponuen hat , scheint ihrem Gedeihen auch nicht
gerade förderlich zu

'
sein .

H Berlin , 2 . Okt . Zwischen Preußen und Oesterreich
sind gutem Vernehmen nach jetzt wieder Verhandlungen über
die dänisch - deutsche Streitfrage im Gange . Den
Anlaß dazu bildet eine jüngst nach Berlin und Wien gelangte
Kundgebung des Kopenhagener Kabinets , welche in Erwiede¬

rung des vom Bunde hervorgerufeuen Ercitatoriums der bei¬

den Großmächte die Anträge der holsteinischen Ständever¬
sammlung für nicht annehmbar erklärt . Wie verlautet , sollen
alsbald nach dem Wiederzusammentritt des Bundes in Frank¬
furt weitere Schritte gethan werden , um den deutschen Hcr -

zogthümern endlich zu ihrem Recht zu verhelfen . — In hie¬
sigen politischen Kreisen verbreitet sich mit großer Bestimmt¬
heit das Gerücht , der Kaiser Alexander von Rußland habe
die Absicht ausgesprochen , alsbald nach seiner zu Mitte Okto¬
ber bevorstehenden Ankunft in Warschau unserm königl . Hose
in Potsdam einen Besuch abzustatten . Die Ausführung dieses
Vorhabens soll aber von dem Befinden des Königs bedingt
sein und steht also bei dem noch immer sehr leidenden Zustand
Sr . Majestät noch keineswegs in gewisser Aussicht . — Hier be¬

festigt sich neuerdmgS mehr und mehr die Meinung , daß nach
Erledigung der Züricher Verhandlungen zum schließlichen Aus¬

trag der italienischen Frage ein europäischer Kongreß
zusammentreten werde . Die fortdauernde Einsprache der
brittischen Presse gegen die Wiederherstellung der legitimen
Regierungen MittelitalienS , sowie selbst die kürzlich von Lord
Russell abgegebene Erklärung : England werde keinen Kon¬

greß beschicken, welcher den Wünschen des italienischen Volks

nicht Rechnung trage , vermögen diese Meinung um so weniger
zu erschüttern , als der briltische Minister mit seiner Kundge¬
bung sich keineswegs auch für den Fall gebunden hat , daß bei
den Bevölkerungen der Herzogthümer eine dem legitimen
Recht mehr zugeneigte Sinnesänderung eintreten sollte . —
Der Großfürst - Thronfolger von Rußland ist am
Tage seiner Münvigkeitserklärung zum Chef des preußischen
1 . Ulanenregiments ernannt worden . Das Regiment hat
seine Standquartiere in Militsch , Ostrowo und Kroto «

schin . — Die seitherige allgemeine Kriegsschule führt jetzt
den Namen Kriegsakademie , nicht Militärakademie ,
wie ursprünglich die neue Bezeichnung angegeben wurde .
Dem Militärwochenblatt zufolge ist der Oberst v . Werder ,
Inspekteur der Jäger und Schützen , zum militärischen Direk¬
tionsmitglied der hiesigen Zentralturnanstalt ernannt worden .
An dem Unterricht in dieser Anstalt , welche zur Ausbildung
von Turnlehrern bestimmt ist , nehmen zahlreiche Offiziere
Theil , die dazu von ihren Regimentern besonders abkomman -
dirt werden . — Seit einigen Tagen passiven durch die Haupt¬
stadt größere Abtheilungen von Rekruten , die namentlich
aus den östlichen Provinzen ihren in den westlichen Landeö -

theilen liegenden Regimentern zugeführt werden . Die neu
ausgehobenen Ersatzmannschaften für das Gardekorps kommen
im Lauf dieser Woche hier an .

Königsberg , 29 . Sept . Dem Königsberger Hand¬
werkerverein waren u . A . auch zwei Referendarien
als ordentliche Mitglieder beigetreten . Dieselben haben jetzt
ihren Austritt aus dem Handwerkerverein angezeigt , wie die

„ K. H . Z ." berichtet , zufolge der ihnen ertheüten Weisungen
aus politischen Motiven .

Koburg , 1 . Okt . ( N . Corr .) Der Herzog ist gestern
aus Schlesien ( Trachenberg ) und von den Jagden in Thü¬
ringen zurückgckehrt und heute schon nach Tprol zur GemS -
jagv abgereiSl . Ueber seine Entscheidung bezüglich des Ge¬
suchs des Frankfurter Vereins verlautet , daß dieselbe günstig
ausgefallen und nur au gewisse Bedingungen geknüpft sei. Die
Bevölkerung Koburgs geht auch hier wieder meist mit den
Sympathien ihres Herzogs ; als noch echt-fränkisch neigt sie
sich mehr dem süddeutschen als dem norddeutschen Wesen zu.

Wien , 30 . Sept . ( Fr . I .) Gestern fand die Schlußsitzung
des einberufcnen Maria - Theresien - OrdenS - Kapi¬
tels statt . Es gehen nun die diesfälligen Vorschläge zur
Gutheißung an den Kaiser . Die bestätigten Ernennungen
dürften somit nunmehr in Kürze bekannt gegeben werden .
Die von mehreren süddeutschen Blättern berichtete Mitthei¬
lung , daß der Kaiser dem F .M .L . Benedek bereits daS
Kommandeurkreuz dieses Ordens verliehen , ist noch eine unbe¬
gründete , jedenfalls aber eine vorgegriffenc . Auch ist noch zu
berücksichtigen , daß die Kompetenten nach den bestehenden
Statuten um die Verleihung des Ordens oder einer höher »
Klasse einkommen müssen . Wie allenthalben verlautet , soll
sich der allgemein hochgefeierte General jedoch hiezu nicht be¬
wogen gefunden haben . Verleihungen ohne Kapitel haben
bisher aber gewöhnlich nur auf dem Schlachtfeld oder unmit¬
telbar nach vollbrachter That stattgefundcn .

Wien , 30 . Sept . ( Sch . M .) Die aus Rom hier ein¬
gelangten Nachrichten stimmen sämmtlich darin überein , daß
der hl . Stuhl weniger als je geneigt ist , die von Frankreich
ausgegangenen Vorschläge bezüglich der künftigen Stellung
der Legationen anzunehmen . Wie es scheint , ist man in
Rom der Ansicht , daß ein Nachgeben zu nichts führen , sondern
die Gegner des päpstlichen Stuhles zu neuen Forderungen er¬
muntern würde . Oesterreich hat sich bis jetzt in dieser
Angelegenheit ganz passiv verhalten ; es hat weder die Anträge
Frankreichs unterstützt , noch ist es in Rom dagegen aufgetre -
ten . Wie es scheint , ist es entschlossen , vorderhand diese Hai -
tung nicht zu modifiziren . — Aus Biarritz wird berichtet ,
daß in der Konföderationsfrage ein Arrangement
allerdings zu Stande gekommen ist ; bis jetzt jedoch ist
dasselbe nur zwischen Oesterreich und Frankreich zu Stande
gekommen . England soll sich jedoch dafür noch nicht
ausgesprochen haben . Man hofft indessen , daß durch
die Vermittlung deö Königs der Belgier die Zustimmung
Englands erlangt werden wird . Was die Kongreß¬
frage betrifft , so hört man , daß England im Prinzip für
den Kongreß gestimmt hat ; es soll jedoch die Beschickung von
seiner Seite an die Bedingung geknüpft haben , daß sowohl
Sardinien als auch Mittelitalien dabei vertreten sei , da es ja
hauptsächlich das Schicksal desselben ist , welches durch den
Kongreß entschieden werden soll . Ueber diesen letzter » Punkt
schweben noch die Verhandlungen . Führen sie zu einer Ver¬
ständigung , so kann die Berufung des Kongresses als sicher
angesehen werden .

Italien .
Turin , 27 . Sept . Zur Erleichterung des Verkehrs

zwischen Piemont , der Lombardei , Modena , Toscana und



Parma sollen statt der Pässe bloß Siche rheitskarten ein -
geführt werden . — „ Bon sens " in Annecy ist seqnestrirt
worden .

Mailand , 27 . Sept . Die Zahl der rückgekehrten lom¬
bardischen Soldaten beträgt über 10,000 Mann . —
Das Freiwilligenbataillon in Collio hat sich aufge¬
löst , gleichzeitig jedoch gegen den Kriegsminister protestirt .

Modena , 25 . Sept . Der Diktator befahl die Rück¬
gabe der koufiszirtenGüter des Znsurgentengenerals
Zucchi an die Erben .

Bologna , 24 . Sept . Fanti hat gleich nach Ueber -
nahme des Kriegsministeriums die Umwandlung des Freikorps
des Generals Roselli in reguläre Truppen angeordnet , und
will das Romagnakontingent auf 20,000 Mann bringen . Ein
gewisser Oberst Cosenza soll den Generalstab dieses Korps di -
rigircn . Auch hier fertigt man alle öffentlichen Akte „ im
Namen Victor Emanuels " aus und betrachtet die demnächstige
Einführung des piemontesischen Statuts als bevorstehend .

Frankreich .
* Paris , 3 . Okt . Der Kaiser und die Kaiserin

werden Biarritz am 10 . d. verlassen , am 11 . in Bordeaux
und am 12 . Abends in Paris eintreffen . — Die „ Patrie "

schreibt : „ Der Friedensvertrag , welcher , wie wir vorgestern
meldeten , in sehr wenigen Tagen zu Zürich unterzeichnet wer¬
den wird , wird die Cession der Lombardei bestätigen und die
Schuldangelegenheit regeln . Es werden 3 Friedensinstru¬
mente ausgestellt werden . Eines zwischen Frankreich und
Oesterreich , ein zweites zwischen Frankreich und Sardinien ,
und das dritte endlich zwischen den 3 Mächten . Ein Kongreß
wird , wie wir miltheilten , berufen werden , die Lage Zentral -
italicns zu regeln ." — Man liest im „ Paps " : „ Man sprach
seit einigen Tagen von einer Zirkulardepesche , welche
das sardinische Kabinet an die Höfe von Paris , Lon¬
don , St . Petersburg und Berlin bezüglich der Reorganisation .
Mittelitaliens zu richten beabsichtige . Wenn man den
uns aus Turin zugehenden Nachrichten glauben darf , so
würde Piemont , gestützt auf die ihm durch die Deputa¬
tionen der Herzvglhümer ausgesprochenen Wünsche , im
Interesse Europa ' s selbst die Einverleibung dieser Pro¬
vinzen mit Piemont fordern . Die sardinische Negierung sucht
in diesem Memorandum darzuthun , daß durch Konstituirung
eines starken mächtigen Königreichs die Aera der Revolutionen
geschlossen und die Ruhe Europa 's gesichert würde . Wir
wissen nicht , ob dieses Zirkular wirklich eristirt , und jedenfalls
wären wir nicht im Stande , auf eine so kurze Mittheilung hin
ein Urtheil zu fällen . Bis zur Verwirklichung des goldenen
Zeitalters für Italien hin , ruft jedoch General Gari¬
baldi zu Ravenna die Italiener von Bologna , Ferrara
und Forli unter die Waffen . Es ist augenscheinlich , daß
der ehemalige Kommandant der Alpenjäger eine Expe¬
dition vorbereitet , aber gegen wen ? Man sagt , gegen
die Staaten des Papstes und selbst gegen Neapel . Doch
darf nicht unerwähnt bleiben , daß bis jetzt der Enthu¬
siasmus „ der Söhne Italiens " der Begeisterung des Ge¬
nerals nicht zu entsprechen scheint , und die Freiwilligen
scheinen sich nicht zu beeilen , dem dringenden Ruf Folge
zu leisten . " — Auf Befehl des Kriegsministers soll vom
1 . Oktober ab bis auf Weiteres , alle Woche einmal , Speck an
die Truppen ausgetheilt werden . — Börse . Die Nachricht ,
daß der Papst dem sardinischen Gesandten seine Pässe behän -

digcn ließ , warf Rente auf 69 .40 , doch waren die Kurse durch
das Comptant gehalten . Rente schloß indessen 69 .50 . Ost
680 . Mob . 810 .

Paris , 3 . Okt . ( T . d. Sch . M .) Aus Zürich vom
3 . Okt . Die sechs Bevollmächtigten hielten eine Konferenz .
Die Artikel des Friedensvertrags wurden gelesen . Collo «
redo erwartet eine Antwort auf die am Samstag erfolgte
Absendung eines Kuriers .

Türkei.
O Konstantinopel , 25 . Sept . Unter den verhafteten

Theilnehmern an der Verschwörung wider den Sultan
befinden sich viele Würdenträger der Pforte , die als Leiter der
revolutionären Bewegung bezeichnet werden . Es sind diese :
Feifoulaf Effendi , Shcik Mufti von der großen Moschee , Chef
der Verschwörung , und mit ihm zwei Offiziere des Seras -
kierats , Sherif Bai und Nassim Effendi ; der. Mufti des Artil -
lericraths Bekir Effendi mit mehreren Keimakamen und Ober¬
sten ; Dschaffcr Pascha , Kommandant der Baschi -Bozuks in
Sitistria ( der sich , als er über den Bosporus transportirt
wurde , ins Meer stürzte ) ; Hussein Pascha , der „ Cirkassier "

genannt , gewesener Kommandant der Türkei an der montene¬
grinischen Grenze ; mit ihm wurde sein Sohn und Ali Bei
arretirt ; Ismail Pascha , Generaldirektor der türkischen Po¬
sten ; der Pascha -Kommandant der Festungen am Bosporus ;
Akif Pascha , Generalgouverneur von Zanina , und mehrere An¬
dere . Ein unter den Verschwornen festgestellter Jttisaknahmeh
( Vereinsplan ) beweist , daß sie die im Verfall begriffene An¬
gelegenheit des Glaubens beschützen , die Hauptzerstörer dessel¬
ben , den Sultan , Fuad , Riza und Kiamil -Pascha , tödten und
die alte Festigkeit der Regierung , sowie die Hilfsquellen dersel¬
ben wieder Herstellen wollten . Dabei sollten die Christen und
auswärtigen Gesandten unverletzt bleiben , ja in dem entschei¬
denden Moment zum Schutz derselben einige Jnfanterieregi -
menter nach Pera , Galatha , Kadikoi und anderen von Christen
bewohnten Stadtthcilcn verlegt werden . Zum Zweck der eige¬
nen Sicherheit sollten die Telegraphendrähte zerschnitten wer¬
den . Die Verschwörung ist übrigens nicht , wie die während
des Kriegs , als eine geistliche zu betrachten , sondern sie ist rein
militärischen Charakters und umfaßt alle Abteilungen und
Rangstufen der Garnison und fast das ganze Offizierkorps .
Aus den fortgesetzten Verhören geht hervor , daß die Verschwö¬
rung zwei Häupter hatte : das erste ist der Sheik Hadschi
Hussein Efendi aus Bagdad , das zweite der Divisionsgeneral
Hussein Pascha aus Tscherkessien . Der Erstere ist bekannt als
wild - fanatischer Ulema , wohl bewandert in den orientalischen
Wissenschaften , sowie in der arabisch -persischen Sprache und

Literatur , ausgezeichnet in der Erklärung des Koran , allein
gar nichts wissend von europäischen Verhältnissen . Während
seines Verhöres machte er folgende Aeußerung : „ Ich be¬
dauere , daß unser Plan nicht gelang , aber dies schadet nichts ;
was nicht war , wird noch werden . Verhängt über mein Haupt
was immer für eine Strafe , verbannt mich , so weit Ihr immer
nur wollt , ich werde dennoch mit Hilfe Gottes wieder zurück¬
kommen , um neuerdings an das Werk Eurer Ausrottung zu
gehen . Ein Mittel nur gibt es , wollt Ihr Euch von mir be¬
freien ; dies ist der Tod — aber auch dadurch werdet Ihr nur
eine Wohlthal an mir üben , denn ich werde als Märtyrer
( Schid ) für die heilige Sache sterben ." — Auf diese Militär¬
konspiration wirft auch die Aeußerung eines Oberleutnants
ein charakteristisches Streiflicht , welcher vom Kriegsminister
mit den Worten angefahren : „ Schurke , wie konntest Du wagen ,
Dich gegen Deinen Padischah so zu verbinden ! " entgegnete :
„ Ein Schurke bist Du selbst, der Du es auf Dich nehmen
konntest , deine 300,000 Piaster allmonatlich einzustreichen ,
während der arme gemeine Soldat seinen Sold von 30 Pia¬
stern schon seit 3 Monaten nicht erhalten hat . " Es fragt
sich , ob Abdul - Agiz , der zum Thronfolger designirt war , Na -
mik Pascha und Klbrili Mehemet Pascha , die zu den hohen
Aemtern des Großvezierats und Kriegsministeriums von der
Umsturzpartei bestimmt waren , von der Verschwörung gewußt
haben oder nicht . Man vermuthet allgemein , daß sie un¬
schuldig sind , befürchtet aber nichtsdestoweniger , daß sic deß -
wegen viel zu leiden haben werden ; 150 Softi sind gleichfalls
verhaftet und insgesammt in die Kaserne Davud Pascha ein¬
gesperrt worden . Der eigentliche Anstifter der Verschwörung
soll Said Pascha sein , ein Schwiegersohn des verstorbenen
Sultans Mahmud .

Vermischte Nachrichten .
* Durlach , 4 . Okt . Die Weinlese beginnt nicht , wie in

Ihrem heutigen Blatte angegeben , am 6 . d . , sondern nächsten
Dienstag 11. d . M .

— Nürnberg , 30 . Sept . ( N . E . ) Da » Germanische
Museum hat vom 26 . bis 28 . Sept . die diesjährige allgemeine
Konferenz seiner Ausschüsse abgehalten . Der VcrwaltungSausschuß
war nach der vorjährigen Bestimmung diesmal durch eine erwählte
Kommission von 7 Mitgliedern vertreten , von 4 auswärtigen : Pro¬
fessor Bluntschli aus München , Frhr . v . Ledebur auS Berlin , Frhr .
v . Löffelholz aus Wallerstein , Professor Fickler aus Mannheim , und
3 einheimischen : Rektor Herwagen , Advokat Körte und NcchtSrath
Seiler . Außerdem waren noch verschiedene Mitglieder der Aus¬
schüsse anwesend , unter Anderen Professor Hefner v . Altencck aus
München , Professor Wuttke aus Leipzig , Frhr . v . Estorff von Jä¬
gersburg , Professor Kreuser aus Köln . Auch die Grafen Giech und
Pappenheim nahmen an Sitzungen und gesellschaftlichen Unterhal¬
tungen Theil . Nach einer Vorversammlung der Kommission wurde
Montag den 26 . um 11 Uhr Vormittags die Konferenz durch eine
allgemeine Versammlung eröffnet . Der Vorstand des Museums ,
Frhr . v . Aufseß , hielt die Eröffnungsrede , worauf diö HH . v . Lede¬
bur und Fickler Bericht über die Hilfsvereine in Berlin und Mann¬
heim erstatteten , Sekretär Hektar die Geschichte des Museums im
verflossenen Jahr mittheilte , und vr . Falke in einem Bortrag den
ganzen innern geschichtlichen Zusammenhang des NationalmuseumS
mit der gesammten deutschen Geschichtswissenschaft nachwies . Der
Nachmittag und der folgende Tag , sowie auch der Vormittag des
Mittwochs wurden zum größten Theil durch die Sitzungen der
Ausschüsse in Anspruch genommen , sowie durch die Untersuchung der
Sammlungen und Arbeiten des Museums , welche die Mitglieder
der Kommission anstellten . Die hauptsächlichste Arbeit der Siebener «
kommissiou war die Prüfung der Rechnungen des verflossenen Jahres
und die Feststellung eines Etats für da - kommende ; jene ergab eine
jährliche Einnahme von über 19,000 fl. , dieser jedoch erwies , daß
diese Einnahme auch bei der äußersten Sparsamkeit , bei der größ¬
ten Beschränkung der Arbeiten und Arbeitskräfte de - Museum » kei¬
neswegs ausreichend sei , und man mußte sich also auf die Hoffnung
verlassen , die auch bisher nicht getäuscht wurde , daß daS deutsche
Volk und seine Fürsten diese Ungleichheit immer mehr aufzuheben
bemüht sein werben . Außerdem wurden in diesen Sitzungen ver¬
schiedene Beschlüsse in Betreff der innern Einrichtungen des Mu¬
seums , insbesondere auch des GcneralrepertoriumS gefaßt , indeß
der Gelehrtenausschuß sich durch Neuwahl ergänzte . Auch die
Agenten hielten im Verein mit den übrigen Mitgliedern eine Sitzung ,
in welcher die auswärtigen Agenturangelegenheiten in Berathung
gezogen und unter Anderm beschlossen wurde , daß der Name Agent
in Pfleg er , Agentur in Pflegschaft umgcwandelt werden
solle , da „ Agent " und „ Agentur " schon zu manchen Mißdeutungen
Anlaß gegeben haben . Am Mittwoch , Vormittags 11 Uhr , beschloß
die zweite allgemeine Versammlung die Konferenz . Frhr . v . Auf¬
seß theilte die Ergebnisse der Sitzungen mit , und Professor Kreuser
sprach in einer längern Rede die Zuversicht aus , daß das National¬
museum , das immer mehr zu einem geistigen Mittelpunkte deutscher
Kunst und Wissenschaft sich gestalte , auch in seinen materiellen
Grundlagen immer fester wurzeln und mit der Stadt Nürnberg und
seinen Einwohnern immer inniger verwachsen werde . Mittags
waren sämmtliche an der Konferenz Theilnehmende stet « zu gemein¬
samem Mahle , sowie Abends in den Mauern der Karthause vereint .

— München , I . Okt . (Fr . P .- Z .) Aus der k. Erzgießcrei ist unter
Leitung des Meisters Miller abermals eia prachtvolles Denkmal hervor¬
gegangen , nämlich das von dem amerikanischen Bildhauer Joel Hart in
Florenz modellirte Standbild des bekannten amerikanischen Staatsman¬
nes und Redner - Henry Llay , welches für Neu -Orleans bestimmt ist
und in nächster Woche dahin abgeseudet wird . Ein andere », erst kürzlich
in der genannten Kunstanstalt vollendetes Denkmal , das de- verdienst -
vollen Jugendschriftstellers rc. v . Schmidt wird in dessen Vaterstadt
Dinkelsbühl in Mittelftanken am bevorstehenden NamenSfest Sr .
Maj . des Königs , den 12 . , in feierlicher Weise enthüllt werden . Die
freiwilligen Beiträge zu diesem Monument sind in so reichlichem Maß
geflossen , daß nach Deckung jaller Kosten noch eine nicht unbedeutende
Summe übrig bleibt , die zur Stiftung eines Stipendiums für Volks -
schullehrcr verwendet werden soll .

— K o b u r g , Anfangs Oktober . ( N . Corr .) Der Grh . KadinetSrath
G . v . Meyern , der Dichter des „ Heinrich von Schwerin "

, des „ Wel -
fenliedeS " und anderer nationalpatriotischer Dichtungen , hat so eben ein
neue - historisches Trauerspiel : „ Die Braut KonradinS " ( des letzten

Hohenstaufen ) an die Bühnen versendet , das jedenfalls bald einen ehren »
vollen Weg über dieselben machen wird und einen glänzenden Fortschritt
des talentvollen Dichters bekundet .

— Die Einwohner des BadortS St . Sauveur in den Pyre¬
näen , w » der Kaiser Napoleon nebst Gemahlin jüngst eine
Zeit lang sich aufhielt , scheinen eben so kluge und vorsichtige , als po¬
litisch bildsame Leute zu sein . Dafür sprechen folgende Züge :
Die Königin Hortense wurde 1807 ihres einzigen Kindes durch den
Tod beraubt . Ihre Aerzte riethen ihr den Gebrauch der Schwefel¬
quellen von St . Sauveur . und in Folge dieses Gebrauch - brachte
sie im folgenden Jahr einen Sohn zur Welt . Sie gewann dadurch
eine besondere Vorliebe für den kleinen Ort , dem sie alle möglichen
Wohlthaten angedeihen ließ . AuS Dankbarkeit ließen die Einwoh¬
ner von St . Sauveur ihr zu Ehren eine Denksäule setzen . Kurz
darauf aber erblich der Stern der Napoleoniden . Die Königin
Hortense irrte in der Verbannung umher und konnte nicht mehr nach
St . Sauveur kommen . Statt ihrer kam indessen die Herzogin von
Angouleme , welche jedoch die Denksäule der Königin Hortense nicht
mehr sah . Besagte Denksäule , deren Anblick , nach der Ansicht drr
Einwohner von St . Sauveur , der Herzogin hätte unangenehm
sein können , war verschwunden . Da nun aber dir Herzogin
ebenfalls dem Oertchen viele Wohlthaten erzeigte , so ließen ihr zu
Ehren die dankbaren Einwohner von St . Sauveur sogar zwei Denk¬
säulen errichten . Aber das Schicksal schreitet schnell , besonder - in
Frankreichs Die ältere Bourbonenlinie fiel und eS kam die Juli¬
regierung ; die Juliregierung fiel und eS kam die Republik ; die
Republik fiel und der Sohn der Königin Hortense richtete wieder
den Kaiserthron auf . Die Aerzte riethen auch ihm den Gebrauch
der Schwefelquellen von St . Sauveur , und als er dorthin kam ,
war ein großes Wunder geschehen . Die seiner Mutter vor mehr
alS einem Mcnschenalter errichtete Denksäule ragte wieder auf der
über den Gave führenden Brücke empor , die auch ihr zu Ehren
kont de ls keine genannt wird . Die schlauen und ökonomischen
Einwohner von St . Sauveur hatten die Hortense - Säule nicht zer¬
stört , sie hatten dieselbe blos versteckt , um sie bei einer paffenden
Gelegenheit wieder hervorzuholen . Man sieht daraus , daß hinter
den Bergen auch Leute wohnen , die den Mantel nach dem Winde
hängen .

2^ Lpon , 2 . Okt . Der hiesige deutsche Gesangverein
wird ebenfalls eine Schillerfeier veranstalten . Die stet -
fortschreitende und blühende Gesellschaft unserer jungen Sänger
wird zu Ehren de - großen vaterländischen Dichters ein Konzert ge -
ben , worauf ein Banket folgt . Der patriotische Sinn der Deutschen
wird sich somit bei dieser Gelegenheit ebenso bewähren , wie er sich
schon bei zahlreichen anderen bewährt hat .

* Man meldet auSKonstantinopel , Mittwoch 21 . Sept . , daß
der Pallast Vely - Pascha ' S , wo alle seine Reichthümer angehäuft
waren , völlig abdrannte .

* Die telegraphische Verbindung zwischen Malta und Sk -
cilien ist endlich vollendet . Das betreffende unterseeische Kabel ist
glücklich versenkt , nachdem zweimalige Versuche de- widrigen Winde -
wegen hatten aufgegeben werden müssen .

V Bruchsal , 3. Okt. ( Eingesandt .) Begünstigtvom schön¬
sten Wetter wird auch hier die Weinlese morgen beginnen . Geschäf¬
tig rühren sich alle Hände in Bereitung der Geschirre , um de« Himmel¬
reichen Segen in Empfang zu nehmen . Aber , hört man Viele fragen ,
wäre eS nicht besser , die Trauben hingen noch 8 - 10 Tage länger in der
Sonne Glut ? Allerdings , antwortet der wohlerfahrene Landwirth , »er
spekulative Weinproduzcnt ; denn wa « etwa an Quantität verloren
gehen könnte — und dies ist bei solcher Witterung gewiß kaum nenvenS «
werth — würde in Bezug auf die Qualität reichlich ersetzt werden . So
ist es leider aber einmal hier . Ein großer Theil der Redbefitzer ist von
der Idee nicht abzubrin - en , die Trauben abzuschneiden , sobald sie hell
scheinen , und würde der Gemeinderath nicht streng an seinem Recht , dir
Zeit der Weinlese zu bestimmen , festhallen , so hätten wir gewiß in den
günstigsten Jahrgängen nur mittelmäßige - Getränke .

Warum aber schafft man Heuer eine solche Frühgeburt ? Die Mitgift -
der unsere « ehrsamen Gemeinderaths trinken doch auch gern eia gute -
Gläschen ! — Ja , da - ist eine eigene Sache . Schon geraume Zeit
murmelte es in der Gemeinde : „Wir wollen Herbst haben ; wir stür -
men ' S Rathhaus I" und wirklich, es ward der hl . Michaelitag — wir
werden ihn nicht vergessen — au dem die Sonne so heiß schien, dazu au <-
ersehen , Zeuge de« Kampfes zu sein . Ein großer Theil der hiesigen Ein¬
wohnerschaft folgte schon am frühen Morgen in frommem Gebet dem
Ruf der Glocke zur Wallfahrt in die bekannt « Kapelle auf dem Hügel bsi
Untergrombach , während unsere Winzer dem Rathbaus zuströmten , um
der städtischen Behörde Etwa - abzutrotzen , wogegen Vernunft und Pflicht
sich sträubten . Nachdem das Häuflein dem OrtSvorstcher schon nicht de»
freundlichsten Morgengruß geboten , beschied derselbe die Petenten auf
eine spätere Stunde ; verstärkt an Zahl erschienen sie abermals , und ob¬
schon sic gestehen mußten , daß ein Theil der Trauben nicht herbstfähig
reif , ein anderer Theil derselben aber faul sei, verlangten sie mit Ungs -
stüm , die Weinlese solle auf den 4 . Oktober festgesetzt werden .

Es kam zu keinem Beschlüsse ; der Ortsvorstand ernannte eine
Kommission zurBegehung derRebgclände , welche aber ihreSchwäche
fühlend nicht funktionirte .

Am Nachmittag rief die Ortsschelle ausVeranlassung de - Bürger¬
meisteramtes alle Weinbergbesitzer zur Abstimmung über die allge¬
meine Weinlese auf ' s RathhauS . Die Sturmläufer erschienen —
stimmten ab — da - Resultat war , obgleich der Gemeinderath , 10
gegen 2 , d « gegen war , daß die Stürmer siegten .

^

So kam also da - Kindlein zur Welt , und die Zukunft wird zei¬
gen , wa - eS für ein Gefichtlein macht , und wer ihm entgegen lächelt .

Einig sein
Bringt Nutzen ein ;
Iss - in der G ' meine
Spürt ' « jeder Eine .

Die Vorschußkasse dahier ist gegründet , und eS find be¬
reit - die Statuten dem Drucke übergeben .

Weinzettel .
Wasenweiler , 1. Okt . ( Frbgr . Ztg .) Der heurige Most er «

freut sich - ine - recht guten Absatzes. Die Preise stehen zu 13 - 15 fl .
per Ohm , wa - bet raschem Verkauf den Weinproduzentcn eine schone
Belohnung für ihre viele Mühe und Auslagen , mit denen der Rebbau
verknüpft ist, verschafft .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroeuletn «
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Conradin Haagel .
W .481 . Karlsruhe .

Neues Mittel
zur Beseitigung aller übelriechenden und schädlichen

Gase und Ausdünstungen.
Alle faulende organische Stoffe entwickeln in Folge ihrer Zersetzung übelriechende , der Gesundheit nach¬

theilige Gase .
In hohem Grade ist das bei den Exkrementen der Fall , durch deren Ausdünstung die Aborte in den

Wohnhäusern , sowie namentlich in ^ tVHKicrfchen , Rer ^ ernen , ^ L^ivi ^ en und ähnlichen größeren
Anstalten sehr belästigend , ja häufig selbst als die permanente Ursache von Krankheiten erkannt worden find .

Die gegen solche Ausdünstung empfohlenen und bisher angewandten Desinfektionsmittel haben sich nicht
bewährt ; selbst in großen Mengen angewendet bewirkten sie eine kaum bemerkbare Verminderung , geschweige
denn eine völlige Beseitigung der sich entwickelnden schädlichen Ausdünstungen ; durch Anwendung meines neuen
Mittel - ist der Erfolg Überraschend , fast augenblicklich , und beseitigt vollständig und andauernd die erwähnten
Gase .

Die Anwendung dieses Mittels ist äußerst einfach und auch yie HvN

tzröHerrnr da es bei jedem Dünger - und Composthaufen das Amoniak derart bindet , wie cs
durch den bisher angewandten kostspieligeren Eisenvitriol nie erzielt werden kann .

Der Unterzeichnete erbietet sich zur prompten Ausführung von Aufträgen , sowie zum Abschluß von Ueber -
einkommen bei bedeutenderen Lieferungen , und ist gerne bereit , jede gewünschte Auskunft zu erthetlcn , sowie den
Herren Interessenten durch Proben die Tüchtigkeit des Präparats darzulcgen .' Karlsruhe , den 30 . September 1859 .

_ _ I . Mostz » Materialist.
VV. 420 . Karlsruhe .

Medaille der Gesellschaft der industriellen Wissenschaften in Paris.

Reine weihen haare mehr!
Vorzügliche Tinktur ,

um die Haare schwarz , braun und hellbraun zu sarben ,
von

Vtequenrarv » Li»« in Ronen
Diese Tinktur , welche ohne Gefahr für die Haut und ohne allen Geruch die

Haare und den Bart sofort in allen Schattirungen färbt , ist besser als alle andern ,
welche bis setzt angewendet wurden .

Preis : 3 fl . SV kr . Briese und Gelder franko . Verpackung wird nicht angerechnet .

Haupt- Niederlage in Karlsruhe bei Friedrich Wolfs öt Sohn ,
Aarl- Friedrichs - Straße Nr. 4.

In Mannheim bei W . Behrens , coilleur . In Heidelberg bei Jean Blaum , coibkeur .
In Baden -Baden bei CH . Schweizer , coiffeur .

VV. 589 . lm Verlage von kok . Inx . Msiss -
» Sk in Hamburg ist neu erscdieneu und in allen

guten Luedbandlungen ru baden , in UckkI ' F» -

in .4 . ZSssFs/tbket
' « Nokbuod -

Lsnäluoz :

riüZei
' 8

ok tde

LuKUsI » » nfll Sier » » » ! » ! » » -

KIIÄKV8
ill two Parts .

Leardeltet von II iv Ltztt « ? F ^ Stabk » unter Nlt -

virkung von II r . ^ t - F ^tttAek ,
Lousul der Vereinigten 8tssten von kiord -Lmerika

in l .eiprig .
klsrtsr , durckgesebener und verbesserter Abdruck .

1859 .
2ldeile . Leb . 9 kl.

VV.587 . Man wünscht zu erfahren , wie
WWW » sich der Entschädigungsprozeß zwischen
Salomon Rund aus Mannheim und dem StaatS -
risenbahnsiskuS , betreffend der Katastrophe bei St . Ilgen
im Jahr 1846 , beendigt hat ? ! . . . Auskunft erbittet
mau durch die Expedition dieses Blattes ._

Schloffergefuch .
.582 . Ja der Zuckerfabrik zu Waghäusel fin¬

den bet gutem Lohne mehrere Schlosser dauernde
Beschäftigung ._ ^

Wi5Z3 . Karlsruhe .

Tb - vsöy P - r .

zum Roheffen , Capern , Oliven , Sardellen , 8ar -
dlns » L j 'klllls , Perigord -Trüffeln , feinstes
Olivenöl , engl . Senf und Senfmehl , feinstes
Tafelsalz , Erbsen und Bohnen in Büchsen ,
Spargel « re . . — frische Göttinger , Braun -

schweiger Salami -Würste , feinste Käse,c . , c.
empfiehlt

VH . Daniel Meyer , großh . Hoflieferant .
W .594 . Kar l - r u h e .

3lX) .Stück , von gutem Trillich , s 53 kr. per Stück , bei

VH . D . Meyer in Karlsruhe .

Zu verkaufen oder zu
verpachten .

VV.584 . In einem bedeutenden Fabrikorte in der
schönsten Gegend des Mittelrheinkreises wird eine im
besten Gange sich befindende gemischte Waarenhand -
luug unter vortheilhaften Bedingungen wegen Fami -
liruverhältniffen verpachtet oder verkauft . Gegen
fraokirte Briefe gibt die Expedition der Karlsruher
Zeitung unter Chiffre öl . nähere Auskunft .

W .558 . Karlsruhe .

Sogleich zu vermieden
2 elegant möblirte Zimmer mit Kost . Näheres bei
Kunsthändler A . Roth , Nr . 32 Karl - Friedrichs -
Straße im untern Stocke ._ _

^Bierbrauerei
und Gasthof -

Verkauf .
KW . 565 . In einer an der
Eisenbahn gelegenen Fabrik -

stadt im Oberrheinkreis de- Großherzogthums Baden
ist eine Bierbrauerei , die einzige im Orte , nebst Gast¬
hof mit sämmtlicher Einrichtung aus freier Hand unter
billigen Bedingungen zu verkaufen .

Zur Brauerei , welche gut eingerichtet ist , gehören
eia Winter - und eia Sommerkeller , bei welch letzter »!
in angenehmer Lage eine Sommerwirthschaft mit Ke¬
gelbahn sich befindet . Der Gasthof , ebenfalls günstig
gelegen , erfreut sich seil einer Reihe von Jahren eines
frequenten Besuchs und wird für die Folge , da die
Industrie im Orte alljährlich einen größer » Auf¬
schwung nimmt , auch die Brauerei mit Erfolg betrie¬
ben werden können . Allfällige Anfragen wollen an
die Expedition derKarlsruher Zeitung gerichtet werden .

W .97 . Baden .

Zu verkaufen :
Ein Haus mit Gar¬

ten in Baden .
Das Haus Nr . 595 auf dem Schloßbcrge , zunächst

dem großh . Schlosse , mit 22 Zimmern , großem Saale
nebst allen erforderlichen Räumen , schön möblirt , mit
anstoßenden Terrassen und Veranda '- , von Blumen - ,
Obst - und Weingärten umgeben , mit eigener Wasser¬
leitung , Springbrunnen und Bad , und mit der reizend¬
sten und manchfaltigsten Aussicht in ganz Baden , ist
billig zu verkaufen .

IV .502 . KarlsruH
'

Leihhauspfänder - Versteigerung .
In dem Leihhaus - Bureau werden versteigert ,

Mittwoch den 3 . Oktbr . b. I ., Nachm . 2 Uhr :
1 großh . bad . 4 >/r "/o Eisenbahn - Obligation
« lOO fl. , großh . bad . 50 - fl .» und 35 - fl .- Loose ,
goldene und silberne Taschenuhren , silberne Eß -
und Kaffeelöffel , Ohr - und Fingerringe , worun¬
ter ein s» oner Brillant - Ring , Brachen , Steck¬
nadeln , Reißzeuge ?c. ;

Donnerstag den 6 . Lktbr . d.J . , Nachm . 2Uhr :
Matratzen , Ober - und Unterbetten , Pfulben ,
Kiffen , Garn , Schuhe , Stiefel , Zinogeschirr ,
Bügeleisen , Regenschirme re. ;

Freitag den 7 . Oktober d. I . , Nachm . 2 Uhr :
Kleidungsstücke , Leinwand, . Tuch , Kattun und
sonstige Ellenwaaren .

Karlsruhe , den 30 . September 1859 .
Leihhaus - Berwaltnng .

VV.586 . Karlsruhe .

Versteigerung .
Nächsten Freitag den 7 d. M ., Vormittags 10

Uhr , werden bei der Unterzeichneten Stelle mehrere
Zentner alter Brief - , Fahr - , Post - und Eiscnbahn -
fracht - Karten versteigert werden , wozu die Steiglieb¬
haber hiermit eingeladen werden .

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1859 .
RechnungSrevtfion der Direktion der großh . bad . Ber -

kchrsanstalten .
W .575 . Nr . 233 . Heidelberg .

Baumaterialien - Lieferung.
Für den Bau der Odenwälder Eisenbahn , insbeson¬

dere für die Tunneldauten zu Heidelberg , find nach¬
stehende Materialien erforderlich , die im Wege der
Soumisfion vergeben werden sollen .

Die Bedingungen , unter welchen die Materialien
vergeben werden , können täglich auf dem Bureau der
Unterzeichneten Stelle bis zum 11 . Oktober d. I .,
Morgens 10 Uhr , eingeschen werden , bis zu welchem
Tage und Stunde auch die Soumisfionen , die versiegelt
und mit der Aufschrift „ Baumaterialien - Lieferung "

versehen sein müssen , einzureichen find .
Die Lieferung beträgt :
1 ) 500 Stämme 45er Meßholz ( Tannen oder For¬

len ) , welche am Zopfcnde noch einen Durch¬
messer von 6 Zoll und im Mittel einen Durch¬
messer von 10 — 11 Zoll badisch Maß haben
sollen ;

2 ) 50,000 sH ' zwetzöllige Dielen ;
3 ) 500 Zentner Sprengpulver .
Heidelberg , den 30 . September 1859 .

Groß - , bad . Eisenbahnbau - Jnspektion .
Dpckerhoff .

W .578 . D u r l a ch.

Verkauf von Nechnungspapieren .
In dem großh . Rechnungsarchiv zu Durlach ( früher

Fruchtspeicher der Doinänenverwaltung ) find unge¬
fähr 135 Zentner verschiedener älterer Rechnungen ,
und zwar :

s ) circa 85 Zentner gebunden und
d) „ 50 „ uneingebunden ,

zum Verkaufe bestimmt und soll die Veräußerung der¬
selben , höherer Weisung zufolge , im Wege der Sou¬
mission versucht werden .

Kaufliedhaber belieben ihre dcßfallsigen Angebote ,
welche für eine gewisse Gewichtsmenge oder fürs
Ganze auf s oder d geschehen können , mit der Auf¬
schrift » Ankauf von beschriebenem Papier betreffend " ,
versiegelt und bis zum 28 . Oktober 1859 an das
Rechnungsarchiv nach Durlach einzusenden .

Die eingereichten Soumisfionen werden nach Ab¬
lauf obiger Frist der großh . Oberrechnungskammer
zur Eröffnung und Entscheidung vorgelegt und ist in¬
nerhalb weiterer 14 Tage von diesem Zeitpunkt an
höhere Entschließung zu gewärtigen .

Nach erfolgtem Zuschlag wird über den Tag der
Abwägung Vereinbarung getroffen werden , und es
kann sofort die Abgabe des erstandenen Quantums
gegen Baarzahlung des - ermittelten Erlöses ftattfinden .

An den beiden Nachmittagen Mittwoch und Sam¬
stag in jeder Woche kann von den zum Verkauf aus¬
gesetzten Rechnungen in oben bezeichnet ««: Lokal Ein¬
sicht genommen werden .

Karlsruhe , den 30 . September 1859 .
Der Verwalter des gr . RechnungsarchivS zu Durlach :

M a p r .
W . 522 . Nr . 12,243 . Stockach . ( Mundtodt -

erklärung . ) Josef Anton Brix von Stockach ,
z . Z . wohnhaft in Konstanz , wurde durch diesseitiges
Erkenntniß vom 15 . Januar d. I . , Nr . 297 , wegen
fortgesetzten verschwenderischen Wandels im ersten
Grad für mundtodt erklärt und unter Bcistandschast

des Gemeinberaths Friedrich Lanz dahier gestellt ,
ohne dessen Mitwirkung derselbe keines der im L .R .S .
513 bczeichneten Geschäfte rechtSgiltig abschließen darf .

Stockach , den 26 . September 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Klein .
W . 520 . Nr . 13,753 . Säckingen . ( Schul¬

denliquidation . ) Der im Jahr 1853 nach Amerika
ausgewandcrte Ludwig Wilhelm Fritsche von Karsau
hat um Ausfolgung seines Vermögens gebeten .

Etwaige Einsprachen gegen dieses Gesuch find in¬
nerhalb 14 Tagen dahier vorzubringen .

Säckingen , den 29 . September 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Rieder .
W .595 . Nr . 10,100 . Rastatt . ( Diebstahl

und Fahndung . )
In Untersuchungssachen

gegen
Sailergesell Gottlied Hohneiser von
Kochendorf , königl . württemb . Ober¬
amts Nagold ,

wegen Diebstahls .
Gestern Abend wurde dem Webergesellen Friedrich

Schreiber von Lcopoldshafen im AdlerwirthShausr
in Muggensturm . wohin er mit dem Beschuldigten
aus dem Oberland zugereist gekommen war , sein Fell¬
eisen sammt Inhalt entwendet , und Beschuldigter ist
dieser That verdächtig , weil er sich heimlich entfernt
und seinen werthlosen Bündel zurückgelaffen hat .

Der Beschuldigte ist 19 Jahre alt , groß , stark ge¬
baut , hat lange , blonde Haare , ein kleines Schnurr¬
bärtchen und ist von munterem Wesen ; derselbe beab¬
sichtigte nach Heidelberg zu reisen .

Das Felleisen war ein s. g. Berliner Felleisen , d. i.
ein leinener Bündel mit schwarzen Tragriemen .

Darin befand sich :
1) ein grüntuchener Ueberrock mit Sammetkragcn ,
2 ) ein Paar schwarztuchcne Hosen ,
3) ein grauwollener , gestreifter ÜnterwammS mit

ledernen Ellbogen ,
4) ein Paar graue Drilchhosen ,
5) ein Paar grüngrundige , gestreifte Hosen ,
6) ein baumwollenes Hemd ,
7) ein Leinwandhemd ,
8) ein Paar Schuhe ,
9) eine vielfarbige , wollene Halsbinde ,

10 ) eine schwarze Schildkappe .
Wir bitten , auf das Entwendete und den Thäter zu

fahnden und sie hierher abzuliefern .
Rastatt , den 3 . Oktober 1859 .

Großh . bad . Oberamt .
Kärcher .

VV.531 . Nr . 6525 . Radolfzell . ( Erkennt¬
niß . )

Die Landesflucht des Joh . Nepomuk
Keller von Arien betr .

Steinhauer Johann Nepomuk Keller von Arlea
hat sich auf die diesseitige Aufforderung vom 27 . Juni
d . I . nicht gestellt ; er wird daher des StaatsbürgerrechtS
für verlustig erklärt , ln die gesetzliche Strafe und in
die veranlaßten Kosten verfällt .

Radolfzell , den 30 . September 1859 .
- Großh . bad . Bezirksamt .

B l a t t m a n n .
W .553 . Nr . 4612 . Triberg . ( AuSkündi -

gung einer AktuarSstclle . ) Die Stelle eines
AktuarS bei diesseitigem Gerichte , mit einem fixen Ge¬
halte von 350 fl. , ist in Erledigung gekommen und
soll , wo möglich , bis 1. November , längstens aber bis
15 . Dezember l . I . besetzt werden . Bewerber wollen
sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse in Bälde melden .

Triberg , den 2 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .
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